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Die Kreuzzeitung hat Recht! Sie ſagt: es wäre alles 
gut, „wenn wir nur Glauben hatten!“ 

Da aber liegt gerade der Haſe im Pfeffer! Die 
Welt hat jenen Glauben verloren, der ſehr politiſch 
von der Religion auf die Politik hinüber geſpielt wurde, 
um hinter dem Schutz des Herrn des Himmels am leich⸗ 
teſten den Herrn der Erde zu ſpielen. 

Dieſer Glaube iſt hin, hin für immer! 

Dekorirt die alten Ritter mit neuen Bändern und 
außerordentlich bunten Dingern, die man Orden nennt, 
und kein Menſch wird glauben, daß ſte darum auch nur 
ein Fünkchen Verſtand mehr haben als früher. Macht 
kann man ihnen einräumen, Vorrechte kann man ihnen 
zudekretiren; aber was wirkliche Macht giebt, das Ver⸗ 
trauen zur beſſern Einſicht und zum edlern Willen, und 
was Recht verleiht, die Zuverſicht der innern Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit, das beruht in der That im Glauben 
des Volkes und dieſer iſt hin, für immer hin! 

Gottlob, in vieſem Punkte ſind die letzten Jahre nicht 


verloren und ihr Segen wird noch weiter und weiter 


fortwirken, je heftiger und unaufhaltſamer man ſich be⸗ 
ſtreben wird, die alte Macht aufzurichten auf dem Grunde 
eines veralteten abgelebten Glaubens. - 

Die Zeiten der Revolutionen haben zu klar gezeigt, 
daß weiſe Regierungen fehlen können, und die Zeiten 
der Reaction zeigen täglich, daß man es noch jet nicht 
einmal verſtanden hat, die mancherlei Fehler der Vor⸗ 


gänger zu meiden. Ja nicht einmal einen neuen An⸗ 
ſchein vermag man den alten Wegen zu verleihen, Wo 


ſoll denn da der Glaube daran herkommen? 

Der Glaube in der Politik iſt das unbewußte Ver⸗ 
trauen zu der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit gewiſſer 
Perſonen und gewiſſer Zuſtände. So lange Völker keine 
Veranlaſſung haben, ſich über dieſen Glauben Rechen⸗ 


1851. 


Er 


ſchaft abzulegen, ſich nach den Gründen zu fragen, ſich 
die Urſachen deutlich zu machen: warum ſte glauben, ſo 
lange lebt jener Glaube inſtinktmäßig fort, und kann 
mindeſtens ein erträgliches Verhältniß herſtellen zwiſchen 
Regierenden und Regierten. — Sobald aber der Glaube 
hin iſt, kann man ſelbſt mit dem eifrigſten Willen von 
der Welt nicht mehr in den Glauben hinein. Wer da 
wirklich glaubt, weiß nicht, daß er nur glaubt, er meint 
vielmehr eine feſte Ueberzeugung von der Wahrheit 
deſſen zu haben, was er für wahr annimmt. Wer aber 
auch nur einmal zu glauben aufgehört hat, den kann 
nur fortan die Ueberzeugung leiten. — Wer glauben 
will, hat ſchon zu glauben aufgehört, und wird niemals 
I, * * 


N aaa EHEN 4 f 
Schon dies allein iſt hinreichend, die Unhaltbarkeit 
all der jetzigen Zuſtände darzuthun. Selbſt wenn die 
Völker ernſtlich fagten; wir wollen glauben an die Ge⸗ 
rechtigkeit der Reaction, fo würden ſte dennoch nur Das 
mit den Beweis liefern, daß der wahre Glaube daran 
ihnen fehlt. Der Glaube iſt das blinde Zutrauen dies 
aber ſteht mit dem Wollen in gar keiner Verbindung. 
Um wie viel mehr aber muß dieſer künſtliche Zuſtand, 
den die Reaction heraufbeſchwört, in ſich ſelbſt zerfallen, 
nachdem auch nicht einmal der allermindeſte Wille vor⸗ 
handen iſt, die Dinge wie ſte find für gut oder auch 
nur erträglich zu finden, nachdem ſelbſt den Conſervativen 
der Glaube fehlt an all das Alte, was man in der Angſt 
der Reaction ergreift! — Wo iſt eine Regierung, die da zu 
ſagen wagt: das was wir thun iſt gut! Zucken ſte nicht 
ſammt und ſonders die Achſel und rufen aus: wir keh⸗ 
ren nur zurück zum alten von uns ſelber verworfenen. 
Zuſtand, weil es uns an Mitteln gebricht, das Neue zu 
geſtalten! 
Man N 
heimen und öffentlichen, 0 
dargelegt werden, und man wird finden, 


leſe doch nur einmal die Denkſchriften, die ge⸗ 
1 0 die von den Leitern der Politik 
daß fie ſammt 


und ſonders an all dem, was fie thun, verzweifeln. Ihr 
ganzes Streben geht jetzt darauf hinaus, die Gewalt 
zu behalten, die ſie augenblicklich inne haben. Zu die⸗ 
ſem Zweck wechſeln fte Anſichten aus, knüpfen ſte Bünd⸗ 
niſſe, faſſen le Beſchlüſſe, errichten fie Kommiſſtonen, 
ſchließen ſie Eonventionen und ſchreiben Noten über 


Not * 9 
Man denke nur, wie jammervoll der Zuſtand der 
Reaction in ganz Europa iſt, wenn der heilige Vater 
in Rom, deſſen Macht ja ganz und gar einſt auf dem 
lauben beruhte, den Glauben an ſeine Unfehlbarkeit, 
jetzt bei den Potentaten Europa's petitionirt, ihren Ein⸗ 
fluß auf Frankreich zu verwenden, um Louis Napoleon 
die Präſidentſchaft in der Republik Frankreich zu ſichern! 
— Wie feſt, wie unerſchütterlich ſtände der Thron des 
Papſtes, wenn die Chriſtenheit nur ein Fünkchen Glau⸗ 
ben an die Regierungsweisheit deſſelben hätte! Aber 
nicht von der Chriſtenheit iſt mehr die Rede. Vor den 
eignen ſogenannten „Unterthanen des Kirchenſtaates“ 
muß der Papſt ſich ſichern laſſen durch Truppen der Re⸗ 
publik Frankreich! 5 
Und ſehen wir uns nur die Regierung dieſer Repu⸗ 
blik ſelber an. Wagt ſie es, ihre Sicherheit auf den 
Glauben an ihren Beſtand bauen zu können? Hat ſte 
Vertrauen zu ſich ſelber? Mit Nichten! Sie ſucht durch 
alle Mittel der Intrigue, des Scheins, der Lüge, ihre 
Eriſtenz zu verlängern, weil ſte eben weiß, daß ihr jene 
Macht fehlt, die der Glaube verleiht, jenes unbewußte 
Vertrauen des Volkes zur Rechtlichkeit und Wahrhaftig⸗ 
keit eines Regiments. 
Lohnt es ſich noch, daß man ſich in Deutſchland an 
allen Ecken und Enden umfteht? 
Man hat ein paar Dutzend Verfaſſungen. Wer glaubt 
an ihren Beſtand? 
Man hat Hunderte von Geſetzen. 
ihre Aufrechthaltung? ven A 
Man oetroyirt Stände. Wer glaubt an ihre Rechts⸗ 
beſtändigkeite. e eee g 
DE ee ee 
fehlt; nicht der religiöſe, denn der bat in Wahrheit 
mit der Politik nichts zu thun und wird nur bon Rüge 
nern ausgebeutet, um ihn auf die Herrſchaft dieſer Erde 
anzuwenden. Nein, der Glaube an die wahre Einſicht und 
den rechtlichen Willen der Reaction fehlt. Der Glaube 
an die Lebensfäyigkeit all der Altflickerei unferer Zu⸗ 
ſtände, der Glaube an die Aufrecht altung der jetzigen 
künſtlichen Machthaberei, der Glaube An die Fruchtbar⸗ 
keit all jener gemachten Zuſtände. Der Gleube fehlt! 
nicht bei den Regierten, ſondern auch bei den ſogsnann⸗ 
ten Regierenden, die jetzt eine Scheinmacht in Händen 
haben. und dieſer Glaube wird nun und nimmer 
wi h A 
arum hat die Kreuzzeitung Recht, wenn ſte ſagt, es 
Ka a 5 wir Glauben hätten ! Dein i 
N „ohne jenes inne: ert = 
fine läßt h 0 100 e Vertrauen zu den Zu 
arum aber haben auch wir Recht, wenn wir ſagen: 
Diefe ganze Staats künſtelei einer 1 Well wird 
zerfallen, weil ſchon jetzt kein Menſch mehr daran 


Wei glaubt an 


laubt! und eine neue wird ſich gründen, aus dem 
olke heraus gründen, die beſtehen wird, weil fie 
im Vertrauen des Volkes zu ihrer Rechtskraft und Rechts⸗ 
beſtändigkeit, weil ſie im Glauben des Volkes an ſeine 


eigne Schöpferfraf ut werden wird. 
Das inf lite Glaube! En: ii — 
ne, ET DE 


Berlin, den 14. Auguſt. Ag 

— Se. Maj. der König iſt geſtern Abend 7% Uhr auf dem 
Potsdamer Bahnhof hier angelangt und wurde von ſämmtlichen 
Miniſtern und hohen Beamten empfangen. Morgen tritt der 
König in Begleitung des Hrn. v. Manteuffel die Reiſe nach 
Hohenzollern an. — Die „Oſtpr. Ztg.“ theilt ein Schreiben 
des Königs an den Oberpräſidenten v. Eichmann mit, worin 
für den Empfang in der Provinz Preußen gedankt wird. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Elbing geſchrieben: Wir 
hatten uns nicht getäuſcht, als wir das Verfahren gegen die 
„Trier 'ſche Zeitung“ nicht als ein vereinzeltes Factum, 
ſondern als das erſte Glied in einer Kette ähnlicher und weiter 
greifender Maßnahmen betrachteten. Geſtern erhielt der Redae⸗ 
teur und Verleger des „Neuen Elbinger Anzeigers“ von unſe⸗ 
rem Polizei⸗Dirigenten, Landrath v. Zychlinski, die Anzeige, 
daß er auf Aufhebung der ihm ertheilten Konceffion antragen 
werde, wenn fein Blatt nicht alsbald eine „Richtung“ verlaſſe, 
welche der Regierung feindlich gegenüberſteht. 

Nach der V. 8. ſoll der brandenburgiſche Landtag am 
J. Sept. eröffnet werden. Die Sitzungen werden, wie ſich dies 
von ſelbſt verſteht, nicht öffentlich fein; 

— Dem H. C. wird in einer frankfurter Correſp. von 
„durchaus glaubwürpiger Seite“ verſichert, daß Hannover 
van, uungehe, mit den nördlichen Staaten eine Union zu 
gründen! ; ter ee re 

— Nach der A. A. Z. fol der Plan der Zuſammenziehung 
eines Vundesarmeecorps keinesweges aufgegeben ſein. Die ein⸗ 
zige Schwierigkeit, welche der Verwirklichung dieſes Vorhabens 
im Wege ſtand, lag darin, daß man ſich darüber nicht einigen 
konnte, wem der Oberbefehl über jenes Corps zu übertragen ſei. 

„ Die Regensb. Z. meldet; Da die Veſtimmungen des bai⸗ 
riſchen Preßgeſeßes über Beleidigung eines auswärtigen Monar⸗ 
chen, deſſen Geſandten sc. nur dann Anwendung finden können, 
wenn von den betreffenden Staaten der Grundſatz der Gegen⸗ 
ſeitigkeit anerkannt iſt, ſo hat die bairiſche Regierung mit allen 
deutſchen Staaten desfalls Unterhandlungen angeknüpft, die in⸗ 
deſſen vorerſt nur mit Koburg zum Abſchluß gekommen ſind. — 
Bekanntlich findet ſich dieſelbe Beſtimmung im neuen preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetz; ob aber bereits dieſelben Unterhandlungen 
gepflogen worden, hat bis jetzt noch nicht werlaufet. 

— Der Hamburger „Freiſchütz“ hat gute Nachrichten aus 
Amerika über die nach New⸗Pork beförderten Offiziere der ehem. 
ſchlesw.⸗holſt. Armee erhalten. Für die Mehrzahl hat ſich be 
reits ein ſehr anſtändiges Unterkommen gefunden und für die 
Uebrigen iſt ſolches in ſicherer Ausſicht. 

— Der Anſchluß Kurheſſens an den deutſch⸗öſtreichiſchen 
Poſtverein hat die Genehmigung des Kurfürſten erhalten. 

. Aue Mecklenburg hören wir, daß nach dem Uebertritt 
der Vorkämpfer der Junkerpartei, des Hrn. Maaſſen, der 
Gräfin Ida Hahn⸗Hahn und des Hru. v. Florencourt, 
zum katholiſchen Glauben, auch viele der Ritter ihren Meiſtern 
in daſſelbe Lager nachfolgen. Ein Hr. v. Blücher, der ein 
Vermögen von mehr als 200,000 Thlrn. beſitzt, iſt nach feinem 
Uebertritt Mitglied des Jeſuitenordens geworden und hat dem⸗ 
ſelben ſein ganzes Vermögen vermacht. 

In Brandenburg, wo ſeit dem Entſtehen des Proteſtan⸗ 
tismus keine katholiſche Kirche exiſtirt hatte, wurde in den letz⸗ 


ten Jahren eine ſolche erbaut und vor einigen Tagen ein⸗ 


eweiht. 117 
. a Süddeutſchland macht die neue klatholiſche Partei An⸗ 
ſtrengungen, um bei dem Bundestage Schritte zu veranlaſſen, 
lic 1 die Einräumung beſonderer Rechte für die fatho⸗ 
iſche Kirche zielen. 5 

1 die Auslieferung des auf preußiſchem Gebiete verhafs 
teten Dr. Kellner an das ann See. iſt bereits 
offiziell von Berlin nach Kaſſel gemeldet worden. 

2 Königreich Sachen ſind durch eine er vom 
11. d. die freien Gemeinden aufgelöst und verboten — en. 

Die freie Gemeinde in Zeitz (Prov. Sachſen), welche — 
letzter Zeit auf einem benachbarten Dorfe ſich hatte 7 n 
müſſen, iſt nun durch die Merſeburger Regierung gi 45 
worden, „weil ihr Sprecher, Herr von Gagern, ü — taat 
und Landeskirche mißliebig ſich ausgeſprochen 155 ſoll. «ei 
6. d. M. hielt die Polizel bei mehreren Geme ndegliedern eine 
Hausſuchung. Herr von Gagern wurde ſogar verhaftet, doch 
nach dem erſten Verhör wieder in Freiheit geſetzt. 

In Kaffel ſollte am 11. eine Turnverſammlung aufgeho⸗ 
ben werden. Die Mitglieder hatten ſich größtentheils ſchon ent⸗ 
fernt; von den zurückgebliebenen wurden mehrere verhaflet. 

Aus Osnabrück wird geſchrieben: Eine große Unterſuchung 
iſt gegen den hieſ. Arbeiter-Bildungsverein eingeleitet. Denun⸗ 
ciant iſt ein wegen ſeines Betragens aus dem Bereine ausge⸗ 
ſtoßener Schneidergeſell. Genaueres kann man nicht erfahren, 
da den circa 30 vernommenen Vereinsmitgliedern bei Strafe 
viertägigen Gefängniſſes Stillſchweigen auferlegt ſein ſoll. 

In Wien iſt gegen die Hoſopernſängerin Zerr, welcher 
wie gemeldet der Titel einer „Kammerſängerin“ entzogen wor⸗ 
den, jetzt eine Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den; daſſelbe geſchieht in Betreff des Violiniſten Janſa, eines 
Mitgliedes der Hofkapelle, welcher ebenfalls in London an einem 
Concerte, deſſen Ertrag für die Ungarn beſtimmt war, mit⸗ 
wirkte. — 0 

— Von den bei dem Exceſſe an der Halleſchen eee 
am 2. Juli c. betheiligten Garde⸗Dragonern ſind geſtern 
Mann per Transport nach der Feſtung Spandau abgeführt 
worden. Ein dritter, den daſſelbe Loos erwartet, befindet ſich 
zur Zeit noch krank im Lazareth. — Der Garde⸗Dragoner J., 
einer der zumeiſt Belaſteten, erhing ſich im Laufe der Unker⸗ 
ſuchung in ſeinem Arreſt⸗Lokal. 

— Der hier in Folge des neuen Preßgeſetzes von der Cor⸗ 
poration der Verlagsbüchhändler niedergeſetzte Ausſchuß zur 
Wahrung der buchhaͤndleriſchen Intereſſen beſteht aus den Hrn. 
Dr. Veit, Dr. Parthei, Hempel, Jonas, Hermes, Springer 
und Müller. A i 5 

— Morgen (Freitag) beginnen wieder die Sitzungen des 
Schwurgerichts; an dieſem Tage kommt eine Diebſtahlsſache 
zur Verhandlung, in welche auch der berüchtigte Tiſchlergeſelle 
Claaſſen, bereils wegen Diebſtahls zu 11 Jahren und wegen 
des an dem Uhrmacher Udar verſuchten Raubmordes zu 20 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, verwickelt iſt. — Am Sonnabend 
wird ein Prozeß wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Nie⸗ 
derkunſt verhandelt; da das neue Strafgeſetz dieſes Vergehen 
nicht kennt, fo wird die Angeklagte, welche bereits fruher in 
contumaciam zu 4 Jahren Strafarbeit verurtheilt iſt, freige⸗ 
ſprochen werden müſſen. 

+ Schachturnier. Wie wir geſtern berichteten, hat Herr 
Anderſen auch den ſilbernen Pokal gewonnen; dieſer if je⸗ 
doch nicht, wie ürſprünglich ausgemachk war, 100, ſondern nur 
50 Pfund werth, — grade kein ſonderlicher Beweis von eng⸗ 
liſcher Nobleſſe. — Der Sieger, dem die Wahl gelaſſen war, 
yet es vorgezogen, dieſen Betrag baar zu nehmen. Anderſen 
ft vorgeſtern bereits hier angekommen und wird hier im Me⸗ 
wesfhen Blumengarten einige Partieen mit Herrn Du⸗ 
fresne ſpielen. — Am nächſten Montag begeht der Berliner 


Schachelub ein Feſtmahl zu Ehren Anderſen's im Mewesſchen 
Blümengarten, an welchem ſich auch Freunde des Schachſpiels, 
die nicht Mitglieder des Clubs find, d Couvert 1 Thlr., ber 
theiligen können. f } 

— Der Polizeipräſident v. Hinckeldey wurde bei ſeiner 
geſtern erfolgten Rückkehr von einer Urlaubs reiſe von dem Ober⸗ 
Regierungsrath Lüdemann, Obrist v. Boſſe und mehreren hö⸗ 
heren Polizei⸗Beamten am Anhaltiſchen Bahnhofe feſtlich em⸗ 
pfangen. — Den Eingang zu ſeiner Wohnung fand er mit 
reichen Ehrenpforten en und als er nach 8 uhr vom 
Bahnhof, wohin er ſich zum Empfang des Königs begeben 
hatte, zurückkehrte, war der Hof hinter dem Polizeipraſidium 
(Rentamt Mühlenhof) glänzend erleuchtet und mit Transparen⸗ 
ten geziert worden. Die Schutzmannſchaft hatte ſich in Parade 
aufgeſtellt und brachte ihrem Chef ein „Hoch“, worauf der 
Präſident mit einem Hoch auf den König antwortete. z 

— Polizei⸗Bericht vom 14. Auguſt. Am 13. d. M. früh 
ward in einer Wohnung auf der Schönhauſer Allee ein ange⸗ 
brannter kleiner Kanonenſchlag, und zwar in der Nähe einer 
Servante, auf einem Fußteppich gefunden, und wird angenom⸗ 
men, daß derſelbe durch ruchloſe Hand in der Nacht durch das 
offengeſtandene Fenſter in das Zimmer geworfen iſt. In dem 
Teppich war ein friſchgebranntes Loch deutlich zu erkennen. — 
Ein Dachdeckerlehrling ſtürzte am 12. d. Mts. Mittags durch 
eigenes Berſchulden bei einem Bau in der Garde⸗Schützen⸗ 
Kaſerne von einem Dache herab, und erlitt hierdurch eine hef⸗ 
tige Quetſchung des Rückens ſo wie eine Rückenmarkerſchütte⸗ 
rung. — 

Vom Rhein, 11. Auguf. Der Provinzialausſchuß für 
innere Miſſion in Bonn hat mit dem rheiniſchen Hauptverein 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung die vertriebenen ſchleswigſchen Pre⸗ 
diger Arelſen und Bentoff als Reiſeprediger angeſtellt. 

Celle, 12. August. Die lüneburgiſche Ritterſchaft iſt auf 
Freitag, den 15. d., zu einer geheimen Sitzung berufen; ohne 
Zweifel, um ihren Proteſt an den durchlauchtigſten deutſchen 
Bundestag zu berathen und zu beſchließen. 

Coburg, 12. Auguſt. Die Regierung hat dem Landtage 
u. A. auch eine Vorlage über ein neues Preßgeſetz und über 
die Befugniß der Untergerichte in Strafſachen und die Straf⸗ 
gewalt der Polizei gemacht. Die Abſicht der letzten Vorlage 
geht namentlich dahin, der Polizei bei Vergehungen wieder eine 
ſelbſtſtändige Strafgewalt einzuräumen. e 
München, 12. Auguſt. Der „Volksbote“ brachte kürz⸗ 
lich einen ſchauerlichen Bericht aus der Rheinpfalz, wonach die 
Rothen drauf und dran wären, mit jedem Augenblicke loszu⸗ 
ſchlagen, und worin ſchließlich Belagerungs⸗Zuſtand und Stand⸗ 
recht für die jenſeitige Provinz geforderk wurde. Das Letztere 
iſt es wohl, worauf es dem „ Volksboten“ hauptſächlich an⸗ 
kommt; doch giebt es andere Nachrichten aus der Pfalz, die 
nichts weniger als erfreulich lauten: ein läſtiges Polizei⸗Regi⸗ 
ment, das alle Verhältniſſe des Lebens durchdringt; die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Bevölkerung in dumpfer Erbitterung 
dahinbrütend; dazu politiſches Zerwürfniß und gegenſeiliges 
Mißtrauen bis in den Schooß der Familien hinein. 

Aus der Pfalz, II. Auguſt. Der politiſche Flüchtling 
Piſoni aus Neuſtadt, welcher vor etwa 10 Tagen in Weißen⸗ 
burg (Elſaß) angekommen iſt und ſich dort heimlich aufgehal⸗ 
ten hat, wurde, da er einer Aufforderung, vor dem Unterprä⸗ 
fecten zu erſcheinen, nicht nachkommen wollte, auf Befehl deſſel⸗ 
ben in Gewahrſam gebracht, wahrſcheinlich um zwangsweiſe 
nach dem Innern gebracht zu werden. f 

Frankenthal, 8. Auguſt. Das Mitglied unſerer ehema⸗ 
ligen proviſoriſchen Regierung, Peter Fries, in contumaciam 
zum Tode verurtheilt, iſt in der Schweiz als Flüchtling geſtor⸗ 
ben, und zwar wie die eine Nachricht lautet am Heimweh, nach 
einer anderen in Folge einer Nervenkrankheit. 5 

Schweiz. Aus Schleswig⸗Holſtein iſt ein Graubündner 


zurückgekehrt, welcher im Kampf gegen die Dänen einen Arm 
2 einen Orden gewonnen hat; die verſprochene 
Benflon erwartet er vergebens. Es thut wohl, einen a. 
Fall zu berichten, wenn man fo oft von N Id» 
nern der Despofie: ſprechen muß. So eben find wieder einige 
Werber in St. Gallen beſtraft worden. 0 ; 

In der Schweiz iſt gegenwärtig große Aufregung wegen 
der von Würtemberg aufgehobenen Zollermäßigung, welche bis⸗ 
her den Schweizer Induſtriegegenſtänden zu Theil wurde. Glei⸗ 
ches iſt von Baiern und Baden geſchehen, aber noch nicht of⸗ 
ſiziell mitgetheilt worden. In Folge deſſen hat das Zollamt 
in Bern am 6. bei dem Bundesrath den Antrag geſtellt, alle 
aus Würtemberg eingeführten Artikel in höhere Zollklaſſen und 
einige der bedeutendſten ſogar in die höchſte zu verſetzen. 

urin, 9. Auguſt. Die Neuwahlen in Savoyen find 
durchaus demokratiſch ausgefallen. Deforefta betreibt den Ver⸗ 
trag mit Rom; derſelbe ſoll mit dem ſpaniſchen und koskaniſchen 
ziemlich übereinſtimmen, d. h. dem Papſte ſehr viele Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen. Aus Anlaß des bevorſtehenden piemonteſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrags hielt die Linke, welche die Frei⸗ 
heit des Landes dadurch bedroht wähnt, eine außerordentliche 
Verſammlung und ernannte einen eee 
id (Tel. Dep.) 
Türkei. Die türkiſche Regierung hat definitiv erklärt, 
mit 1. Sept. d. J. die Ungarn aus Kiutahia entlaſſen zu 
wollen, und dieſe Erklärung auch dem engliſchen Geſandten 
und dem Vertreter Frankreichs, wie auch jenem der Vereinig⸗ 
ten Staaten mitgetheilt. Oeſterreich beſteht beſtimmt darauf, 
daß Koſſuth's jaltumg noch fortdauere. — Die americani⸗ 
ſchen Fregatten „Independanee“ und „Miſſſiſſippi“ für Koſ⸗ 
ſuth und deſſen Gefährten wurden bei Konſtantinopel erwar⸗ 
tet; und gleichzeitig auch der Geſandte Marſh, welcher ſeit meh⸗ 
reten Monaten Aegypten und Syrien bereiſt hat. 
Amerika. Eine neue Art, Leute zur Frömmigkeit zu bes 
kehren, giebt uns die „Neiv⸗Nork⸗Tribüne“ zum Beſten. In 
der Nähe von Texas, im notdweſtlichen Theile von Louiſtana, 
werden die Leute nicht allzuſehr von der Furcht Gottes geplagt: 
Ein wandernder Prediger mußte davon gehört haben und rich⸗ 
tete ſeine Schritte in dieſe religiöſe Einöde, um die Mauern 
Zions durch ſein Wort aufzubauen. Aber er ſtrengte ſich ver⸗ 
gebens an. Kaum daß ſich ein halb Dutzend Troſtbedürftiger 
bei ſeinen Predi einfand. Da verfiel‘ er auf ein geiſtreiches 
Mittel und führte es geiſtreich aus. Er ließ im ganzen Dir 
ſtricte Zettel folgenden Inhalts anſchlagen: „Rengiöſe Anzeige. 
Der ehrw. Mr. Blaney wird nächſten Sonntag um 10 Uhr 
Vormittags und 4 uhr Nachmittags, ſo Gott will, in Demp⸗ 


ſeys Grove predigen. Zwiſchen beiden Predigten wird der 


Prediger feine‘ goldbraune Stute, genannt Julie, gegen jeden 
Klepper vieſer Gegend rennen laſſen. Preis 500 Dollars.“ 
Nun hatte man den Strom von Menſchen ſehen ſollen, der 
aus allen Gegenden zuſammenkanr, den prächtigſten Prediger 
zu ſchauen. Des Morgens predigte er vor vollen Stühlen, 
dann ritt er ſeine Julie vor noch mehr Zuſchauern, gewann 
500 Dollars, predigte nach dem Ritt wieder vor vollem Haufe. 
Er und die Zuhörer waren im höchſten Grade begeiſtert. 


Vermiſchtes. 


— Schreiben deutſcher Ofſiziere aus Rio de Janeiro vom 
7. Juni ſchildern den Empfang und die Behandlung der deut⸗ 


ſchen Soldtruppen als befriedigend. 

— Dit geſammte preußiſche Armee zählt 10,298 Offiziere, 
von denen 5941 dem ſtehenden Heere, 4357 der Landwehr an⸗ 
gehören. 
DDr eee e bein In Nel 

erlin , 
Verlag von Theodor Heymann. 


Die Herrn Vergolder⸗Gehülfen werden zur General⸗ 
Ver ſammlung, Sonnabend den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr im 
Lokale des Hrn. Kierski, Schützenſtr. 31 aufgefordert. Tages⸗ 
Ordnung: Wahl der Prüfungs⸗Commiſſton. 

Der Vorſtand. 


2 g 
Königsſtädtiſcher Geſundheitspflege⸗BVerein. 
Sonnabend, Abends 8 uhr: Generalverſammlung bei Hillrei⸗ 

mer, Große Frankfurterſtr. 77. 


Auction von eichenen Brettern. 
Montag, d. 18. Auguſt e. Vormitt. 9 Uhr ſollen auf 
dem Holzplatze Philippſtr. 2. für fremde 
Rechnung mehr. Schock 4, trockene eich. Bretter, ſo wie eine 
Partie , u. 2“ eich. Abſchnitte vorzüglich zu Fenſterholz paſ⸗ 
ſend u. 10 eichene Zaunſtiele öffentlich verſteigert werden. 
Krieger, K. Auct.⸗Commiſſ., Leipzigerſtr. 48. 


Friedrichs⸗Gracht Nr. 18. werden ungetrennte Klei⸗ 
dungsſtücke als: Röcke, Hoſen, Weſten u. Kleider 


ſauber gewaſchen und gut gefärbt. 


Weisse Piqué- Westen 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 

. ebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwichen der Tauben⸗ und Mohrenſtr. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, uh⸗ 
ren, Treſſen, Pfandſch. sc. zahlt Noſenthal, Papenſir. 15., 1 Tr. 
Ein Mädchen zum Laufen nnd für leſcht, Sarbeit wi 
verlangt, Wallſtr. 31. 1 Tr. hoch. W 


Friedrichſtädt. Garten⸗Badeanſtalt 


von Dänigmann, 8 
Markgrafenſtraße Nr. 92 und Charlottenſtraße Nr. 7. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
mich jetzt entſchloſſen habe, die bereits vom früheren Beſitzer 
ausgegebenen Abonnement⸗Billets, welche ich nach dem 7. Au⸗ 
guſt verweigerte, noch ferner bis zum 1. Oktober d. J. anzu⸗ 
nehmen, und keinen Verluſt ſcheue, den ich durch dieſe Billets 
erleide, um das Bertrauen und das Wohlwollen, welches mir 
ſeit meiner Uebernahme zu Theil geworden, zu ſchätzen und zu 
würdigen. 

An Eleganz und Ausſtattung der Bäder ſowohl als des 
Gartens werde ich es in keiner Weiſe fehlen laſſen, um auch 
ferner auf die Gunſt eines hochverehrten Publikums rechnen 
zu dürfen. x 


King) Wer fich ein billiges und anſtändiges 
Vergn ien machen will, der beſuche die Theater⸗ 
vorjtellu neu im Vorſtädtiſchen Theater vor dem 
Roſeuthaler Thore. Der Garten gewährt einen angenehmen 
Aufenthalt, das Spiel u. das Concert gut, die Bedienung freundl., 
u. das Alles, wenn die Billets vorher gelöft werden, für nur 
3 Sgr. Mehrere Schleſter, welche obiges Lokal beſuchten. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

An meine Freunde die ergebenſte Anzeige, daß ich heut früh 
10 Uhr von dem verfiegelten Stuhl glücklich entbunden bin. 
Berlin, 14. Auguſt 1851. W. Heidenreich, Schlächtermftr. 

Gr. Frankfurterſtr. 59. 


n ee 
* Dar XL. Id. u. KD A. w. H. G. N. N. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


